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in der Dzieſua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Hochachtend 


IL. Scrier. 


ne Mane 


Win, Die Berliner Polltiſchen Nachtichten“ 
ſchrelben offictös: „Wie ernſt es mit der 

wirkſamen Bekämpſung der So⸗ 

taldemotratte und der Verhütung 
iner Förderung ihrer Beſlrebungen vom 

Auslande her genommen wird, dafür lleſern 

dle ſoeben verbſſentlichten Noten in Sachen 

der deutſchen Beſchwerden wider dle Schwelz 

ben ſchlagenden Beweis. Auch dle deutſche 

Sorjalpolitit verſolgt, wenn ihr auch weitere 

„Jlelt geſteckt und Aufgaben von“ tieferer 
und dauernder Bedeutung geſtellt find,’ im! 

pligite diefen Zweck Jlelbewußt und plan. 
„mäßig wird auf dieſem ganzen welten“ Be: 
biete baran gearbeitet," der Soeſuldemokratle 
und ihren Aeſtrebungem den Boden zu knt⸗ 
ehen. Wie ſcharſ gerade dieſer Punkt auch 
„während der, letzten Lohnkämpſe im Auge 
lten t, erhellt deutlich aus den bezllg⸗ 

lichen „Sätzen der Anſprache des Kaisers 
„An die Deinttation der weſtſäliſchen Kohlen⸗ 
cbergleute. Man würde aber fehl gehen, 
wenn man annehmen wollte, daß die Für ⸗ 
ſorge der Regierung bezüglich Ab pehr der 


Mligigelten. 


Nopellelie 
von 


Carl Zaflro w. 


Schluß.) 

Mögen ſie mich verſpolten und ſchlagen. 

Ich werde arbeiten bis zu meinem lezten 
ugs Ich werde fo lange mit der 
Stelnlaſt auf der Schulter dle Leiter hinauf; 
ktuchen, bis ich todt hinſalle. Das ift das 
rechte und dabel bleibts. Dann bin ich 
mit Ehren geſallen wie ein wackerer Soldat 
und Held ... iu männlichen Kampf mit 
dem Schlckſal. Und ſie mllſſen mit eln 
ehrliches Begräbniß geben und auf meinen 
Grabſtein ſchrelben: „Er war eln unglück⸗ 
licher, aber er war ein braver Mann!“! 
In bleſem Vorſatz ſand er das Blech: 
gewicht ſelner Stele wleder. Eine wunder⸗ 
bare Ruhe zog in ſein Hetze Innerlich ge⸗ 
tuöſtet ſchritt er in den Park zurfick. Die 
Sonne ſauk tieſer und unter ven breſtäſtigen 
Kastanien und Lindenbäunten berrſchte bei 
reits milde Dämmerung. Nlemand begegnete 
im in den welten Baumhallen. Der Park 
lag öde und mienſchenleer. 
Er ſuchte ſich eln mooſiges Plätz ben 

im Schatten einer uralten Linde aus, deken 
Helle laubenartig bis auf den Erbloden 
berabhingen. 
ingen. Cr ſtreckte ſich auf dem weichen 
Moosboden aus und ſchlief, von dem Wirken 
Derumwandern ermüdet, bald eln. Tieſer 


hen der Ueberfüllung in den gelehrten Be, 


füllung der gelehrten Berufe aus ihrer Le⸗ 
wirthſchaftliche Miſere gerathen, füllen zu 


Hlet“ wollte et die Nacht zu⸗ 
‚danken, Angſi und Sorge hatten wurde die 
Obethand 


Dieuſtag, den 27. Juni 9. Juli) 


g Nollen n 


Erscheint 6 Mal wöchentlich, 
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wlrkſamen Damm enkgegenzuſetzen, oder ob 
von demſelben nicht etwa Folgen zu erwarten 
ſind, welche wie zum Beijpiel Halbbildung, 
Ueberſüllung der Hochſchulen und academifchen 
Berufe dazu angethan find, der Soclaldemo⸗ 
kratle neue Kräfte zuzuführen. Aus den 
Ergebulſſen diefer Erörterungen dürſten feiner 
Zelt die prakiiſchen Conſcquegzen gezogen 
werden. „Eln gleichzeitig erſchlenener Artikel 
der „Post“ welſt ſpeclell auf die üblen Fol⸗ 


tufen blu, Das Blatt bemerkt. u. a. 
„Jene Elemente, welche Infolge der Ueber⸗ 


bensbahn hinausgedrängt werden oder in 


einem großen Thelle naturgemäß. die Reſhen 
der Soclaldemokratle und führen ihr eine 
um ſo gefährlichere Verſtärkung zu, als bei 
ihnen dem auf Umſturz gerichteten Willen 
haufig ein beirächtliches Maß geiſliger Be: 
ſaͤhlgung und Bildung zur Seite, ſleht, an 
welchem es ſonſt der Soclaldemokratle ge⸗ 
bricht. Dle catillnariſchen Exiſtenzen haben 
zu allen Zelten den Generalſtab der Im: 
ſturzparthelen gebildet, die Ueberfüllung uns 
ſerer gelehrten Berufe bedroht uns mit einem 
gefährlichen Anwachſen dleſes Elementes.“ 
Die „Poſt“ ſchlleßt aus der, vor kurzem 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeltung“ 
erfolgten Veröffenilihung des Erlaſſes des 
König Friedrichs I. gegen den Zudrang un: 
geeigneter Elemente zum Univerſitäteſtudlum, 


laſſen.“ 

— Innerhalb des ftanzöſtſchen 
Kabinetts ſollen Zwiſligkelten über dle 
Frage, wie der Prozeß Boulanger zu hand⸗ 
daben ſei, aue gebrochen fein, Die Regie⸗ 
rungsblätter beſtreiten dies zwar, aber es 
bleibt doch ſehr glaubhaft, da man fiber: 
zeugt iſt, daß das Anklagematerial lange 
nicht jo, bewe ie kräftig fein wird, wie es aus⸗ 
geſprengt wurde. Es beißt, der Juſiiz⸗ 
miniſter Thevenet, der ſich auch durch dle 
Meyer'ſchen Verleumdungen angeekelt fühle 
und ſeines Amtes überdrüſſig ſel, wolle 
feine Eatlaſſung fordern. Auch vom Marine ⸗ 
minifter Kranz wird Gleiches behauptet. 
Derſelbe fordert 60 Millionen für neue 


und iſeſer Tank. die Sonne. Dunkles Ge: 
wölk, das ſich am weſilſchen Horlzont zu⸗ 
ſammenballle, verſchlang alsbald die goldige 
Purpurfluth des Abendroths. Fernes Don: 
nergrollen verkündete das Herauſzlehen eines 
Gewltters. Aus den ſchwarzen Wolken⸗ 
ſchwärmen, die jähllngs den Himmel über⸗ 
zogen, ſchlug zuweilen heller Flammenſchein f 
und ein elſiger Luſtſtrom ſuhr durch die 
Wipfel des Parkes. Der Schläfer erwachte 
108 Ein Betäubender Donnerſchlag hatte 
feln ür getroffen. Der Regen rauſchte 
in Strömen nſeder. Praſſelnd ſchlug die 
Sturzfluh auf das Blätterdach des Parkes. 
Der See ſchäumte und ſelne Wellen ſtürzten 
brüllend über die Ufer. Heulend fuhr der 
Wind in dle Baumktonen, Er zeriauſte fie, 
daß dle morſchen Aeſie und Zweige haufen: 
weile zur Erde krachten. i 
„Hier kann ich nicht bleiben“, mur⸗ 
melte der aus feiner Ruhe Aufgeſchreckle, 
bereite bis auf die Haut durchnäßt, „aber 
wohin?” Er dachte an das Aſyl für Obdach⸗ 
loſe, allein das würde ſich ſicherlich für ihn 
nicht mehr öffnen, denn es war bereits 
tultten in der Nicht. „Das beſte it, ich 
kehre noch elumal in“ meine Schlafſtelle 
zurück“, ſprach er vor ſich blu, „meine 
Within wind bei dem Uawetſer nicht ſo 
gtauſam Fin, mit den Aufenthalt wäbrend 
der paar, Rüheſlunden zu verſagen, Sie 
if" ja wegen Ihrer Forderung ‚licher geſtellt. | 
Ich muß mich durch eln wenig, Schlaf 
fätfen für die marter volle Plage d.s neuen 
Tages“ A 

Er ahmen ſchwer aaf in, dieſem Ge 


O, ren — einen Schrel freudiger Ueber⸗ 
raſchung auaſließ. > will 
A Herr Eggert! Dacht' ich's doch, 
daß Sie es wären! Wle ſreue ich milch, daß 
Sie wieder da ſind! Wir haben uns ſehr 
geängſtigt Ihretwegen . meine Tochter 
und ich! Kommen Sle geſchwind herein und 
zieben Sie trockeae Kleider an. Es iſt ein 
Brief für Sie angekommen, ein groß mächtiger 
Brief mit einem lögiglichen Siegel. Ein 
Bursaudiener von der Elſenbahn hat ihn 
gebracht.“ a 
Wie ein elekir iſcher? Schlag butchzuckte 
ech ben Zwelſelnden. Mir taumelnd als 
gehend erreichte er das Schlafzimmer. Der 
Bi lag auf dem Tiſch. Die rührige 


in ſeinem Innern gewoanen. 
Schaudernd vorgegenwärtigte er ſich de! 


Men | de 


\ 
| Ar die Petitzelle oder deren Raum 6 
e bene e 
| Im Ausland, Aberutmnt Infertiongaufträge 
. ; 
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Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. oder 


inlen u K 
, Senates 18. 
— 
hre hellt 
| trath, zögert, 
den Kammern 21 Neuſorberung Jorzu⸗ 
legen. Kraut droht iu Folge Pal jürlids 
zutreten, wenn der Belrag icht bewilligt 
Meldungen aus St. 
Enenne iſt auf den tuben, von 
Villeboeuf eln Sttelt ausgebrochen. Die 
Arbeiter, welche Morgens angefahren Waren, 
kehrten Mittags aus din Gruben zurück 
und erklärten, die Arbeit nicht eher wieder 
aufnehmen zu wollen, bis ihr Lohn er⸗ 
a eee 
— De Angelegenheit, der N as 
Elſenbahn derurfaht noch vlel Berbruß. 
Sowohl in Portuga als auch in and 
regt man ſich über dleſelbe ſehr auf und 
lh ſich gegenſeltig des a cache. 
Da dle in Frage kommenden Berbältnife 
ſehtr verwſckelf ſind, fo ‚it, es kaum Be ich, 
aus der Fern ein Ueſhell zu * „auf 
welcher Selte das Recht fi gt „muß 
annehmen, daß auf beiden Selten Bekſtoße 
gegen Recht und Billigkeit begangen worden 
ſind. Der „N. Pr. Zig.“ wird dle Sach- 
lage von ihrzur Londoner Berichterſtatler in 
folgender Welſe dargestellt: „Im Delember 
bes Jahres 1888 erbleit belt Me, urdo 
vle Ronzeſſton von der portugleſtſchen Re⸗ 


Rierüng, eine Eiſenbahnlinſe von dei por⸗ 
lugleſiſchen Territorium Laurenco Margües 
bis zur Grenze des Franevgal zu erbauen, 
ein damals armes und weiig eiuladendes 
Land. Die potiugleſiſch; Mpierung gargn⸗ 
Urte der“ Geſellſchaſt, kene "Konkurgenglinie 


zuzulaſſen und ben Tatlf der Bahn gäglich 
der Geſellſchaſt anhelntzuſtellen. Bald mi 
wurde im Fransbäallande Gold ntheck, 
ebenſo verbeſſerten ſich die (andwütlh aft⸗ 
lichen Verhältulſſe und Me, Mutdo ſah ſich 
demnach in ſelpen Hoffnungen beſtärkt, wäh: 
rend die portugleſiſche Regierung andererſelte 
begann, den abgeſchloſſenen Vertrag zu be⸗ 


* t 
l Herz. * 

zaufathiſlend griff et nach dem Brleſc. Jlite 
e e e e 


Luft. . xe 
hob mit einem unausfpr | m 
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rer Thür wurde eln kle 1 d» 
Aae mit kindlich blicken augen 
ſichtbar, die aufmerkſam den ngen 
des jungen Mannes folgte! eines 


tin. 
nahm den Brief und lagert r 


ſchenleben vom "Abgründe zürückriß, 

kurz und trocken e W f 5 
„Im Auftrage der Nö ich . Elſen⸗ 

bahndirektion eröffne ich Ihnen, öh 


ſofortige Einſtellung als Burelug x 
der Regiſtratur "unferes'"hehrieher n 
Bureaus gegen einen Diätenſaßz von 2 Mank 
pro Tag und eine monatliche gulage 
von 15 Mark beabfichtigt ist. In 1 
wäßiges Verhältniß treten Sie jean. 
hierdurch noch nicht, haben en 
ſünflähriger, muffhedenſtellender Dienſiſhorung 
nach Maß gabe der betbitſenen Fähigkeiten 
auf deſiattive Anſte lung Anſpruh. 
Falls Sie zur Antahine dieſtz“ Bes 
ſchaſtig ang bereit find. haben See ſich under⸗ 
zu lich bei üaſetem Ober Heirlch Faſßektne 
Schramm zu me den. I 
Etuter, Odet⸗Gutet Juſpettol.“ 
„In der That, Herr Eggert, das ik 
ein großes Glück, das Ihnen da widerfährt,* 


reuen. Ganz im Widerſpruch zu obiger 
Zuſicherung gewährte Portugal im Jahre 
1884 der Transvaal⸗Regierung heimlich das 
Necht, elne Dampſfſtraßenbahn auf genau 


berjelben Strecke zu legen. Das Beſlehen 
dieſes geheimen Abkommens wurde zwar 
von der portugleſiſchen Neglerung in Abrede 
geſtelll, ſedoch war es in Folge dieſes Ge⸗ 
rüchtes nahezu unmöglich, das Kapital für 
die Delagog Bal⸗Eiſenbahn aufzubringen. 
Die gegenwärtige engliſche Geſellſchaft über · 
nahn ſchließlich, nachdem fie ſich zwei Mal 
durch dleſes Gerücht hatte abſchrecken laſſen, 
ſämmilſche Aktien und Bonds und die Linie 
wurde im Jahre 188 7 auf der konzeſſtonirten 
Strecke hergeſtelt. Die portugleſiſche Ne, 
glerung verlangte nun aber eine Verlän⸗ 
gerung der Eiſenbahn bis zu der „neuen“ 
Transvaal⸗Grenze, wogegen dle Transvaal⸗ 
Reglerung jedoch Einſpruch erhob und ſich 
weigerte, die neue Grenze anzuerkennen, 
wahrſchelnlich um fpäter, wenn ihre elgene 
geheim in Auftrag gegebene Dampfbahn 
fertig ſeln würde, von der engliſchen Com⸗ 
pagnle eine Tarlſermäßlgung erpreſſen zu 
können. Die Transvaal⸗Reglerung verlangte 
turzweg, entweder ſolle die Konzeſſion für 
die Elſenbahn ihr abgetreten werden, ober 
die Fertigstellung der Bahn an einem be⸗ 
ſümmten Datum. Im Oktober 1888 erließ 

\ ugal ein Ultimatum an die engliſche 
ellſchaft, die Linie um 8 Kilometer zu 
verlängern und zwar innerhalb 8 Monaten. 
Die acht Monate fielen aber größtenthells 
In bie Regenzelt, wo der Ueberſchwemmun⸗ 
gen halber nicht gearbeltet werden kann; 
die Elſenbahn war deshalb bei Ablauf der 
Frift im Jun nicht fertig, hätte jedoch 
ſchon vor Ende Seplember, d. 9. in ihrer 
ngen. Länge in Betrieb geſetzt werden 
ue Wie der Leſer erſehen wird, hat 
Portugal anſcheilnend allerdings ‚einen etwas 
ſcharſen und viellelcht zu buchſtäblichen Ge, 
brauch von ſelnem Recht gemacht, ob es 
aber, vom internationalen Standpunkte aus 
betrachtet, zu weit gegangen iſt und ſelne 
Beſugniſſe überſchritten hat, iſt noch bie 
Frage. Alles hängt davon ab, ob die 
englifche Geſellſchaſft in der Lage iſt, zu 
bewelſen, daß Portugal, auf eine unler den 
Umſtänden natürlich erſcheinende Borftellung 
der Geſellſchaft, ſich bereit erklärte, den 
Zelttermin zu verlängern, ſalls die Regenzeit 
die Arbelten an der Bahn verzögern würde. 
Wenn die portugleſiſche Reglerung ober ſelbſt 
deren Vertreter an Ort und Statt ſich zu 
einem derartigen Zugeſtändnlß —herbellleß 
und dies dann aus gewiſſen Rückſichten 
„vergaß“ oder brach, ſo ſind die Engländer 
unzweifelhaft in ihrem guten Rechte und 
Lord Salisbury wird dafür Sorge tragen, 
daß ſie zu demſelben gelangen. Der Kor⸗ 
reſpondent der „Times“ in Liſſabon ſiehl 
dle Delagoa⸗Angelegenhelt nit. in jo trüben 
Lichte an, wle es in London geſchleht. Er 
ſchrelbt unter dem Datum des I. Jull: 
Wenn die Beſchlagnahme der Dilagoa⸗ 
Bal⸗Eiſenbahn nicht zu weiteren Verwickelun⸗ 
gen führt, jo wird der Fall bier, in Liſſabon 
nicht als beſonders bedenklich aufgefaßt. 
— Während es, noch in den letzten 


ſagte die Wittwe, das Schreiben zuſammen⸗ 
jaltend. „Nun aber machen Sie es fi 
bequem und thun Sie, als wenn Sie — 
Ally l“ unterbrach fie ſich mit einer raſchen 
Wendung nach dem hübſchen Mäbchenkopi, 
„was ſtehſt Du da und gafſſt? Geſchwind 
bringe dem Herrn Sekretär den Thee herein 
und ſchnelde Brot und was dazu gehört.“ 

Der junge Mann ſchriit auf und ab 
im Zimmer. Seine Augen leuchteten, Seine 
Bewegungen waren elaſtiſch, ſelne Haltung 
ſicher, beinahe ſlolz. Immer und immer 
wleder unterbrach er ſelnen Spaziergang, um 
ven Brief zu leſen und mit dem Ausdruck 
unausſprichlicher Dankbarkeit „au den Ster⸗ 
den aufzubliden, 

Ally brachte den heißen Thee, ſtellte 
bie zlerlichſte Taſſe aus dem Porzellanſchrank 
vor den avanclerten Hausgenoſſen, ſetzte das 
Sahnentöpſchen, dle Rumflaſche, Zuckerdose 
und einen Teller mit Brotſchnitten und 
Butter daneben und huſchte wieder zur 
x inaus. 

u Neines nöthlgte ihn, zuzulangen. 
Er ſel gewiß Innerlich erlältet und müſſe 
den Magen erwärmen. Er gehorchte mecha⸗ 
nlſch. Er dachte in der Freude ſelnes Her⸗ 
zens nicht daran, daß er ſeit 24 Stunden 
keinen Blſſen genoſſen und eine Labung ihm 
fo. nothwendig ſel wie dem durch Sonnengluih 
ausgedörrten Erdboden. 

„Und nun will ich Ihnen etwas ſagen, 
Herr Eggert,“ nahm die Witwe, jeine Taſſe 
füllend, bas Wort. „Sie bleiben bel uns. 
Ich laſſe Ste nicht ziehen. Ich richte dleſes 
Stübdhen für Sie allein ein, ſtelle Ihnen 
unfere, Nommode, unſern Schrelbilſch hineln, 
bringe faubere Gardinen vor die Fenſler 
und ſtellt Ihnen einen Blumentijch dort an 


Jahren nicht an Belegen dafür fehlte, daß 
die Dänen den Krieg von 1864 noch lange 
nicht verſchmerzt hätten und geſonnen wären, 
auch was den Deutſchenhaß betrifft, ſich als 
die „Franzoſen des Nordens“ zu zeigen, 
ſchelnt ſich jetzt in der Stimmung des 
däniſchen Volkes ein zwar allmähli- 
cher, aber doch merklicher Umſchwung zu 
vollziehen. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird 
hierüber aus Kopenhagen geſchrieben: 
„Wenn man die däniſche Geſchichte der 
letzten zwanzig Jahre überſchaut, dann kommt 
man zu dem Ergebniß, daß hier in den 
Stimmungen und Anſichten Deutſchland 
gegenüber ſich allmählich eine Aenderung 
zum Beſſeren vollzogen hat. Es iſt eine 
Ernüchterung eingetreten, und die Polltik 
rechnet mehr mit den Verhältniſſen der 
Wirklichkeit. Dies zeigt ſich weniger in der 
Tagespreſſe, deren Auslaſſungen meiſtens 
durch den Partelkampf veranlaßt und daher 
ſchwer abzuſchätzen ſind, als in anderen 
öffentlichen Meinungsäußerungen, deren Ur⸗ 
heber dem Parteikampfe ſern ſtehen, und 
denen trotz ihrer geringen Zahl eine große 
Bedeutung beigelegt werden muß. Als der 
lehige Anwalt des höchſten Gerichtes Bagger 
kurz nach dem deutſch⸗ſranzöſiſchen Krlege 
in einer politiſchen Flugſchriſt darauf hinwies, 
daß Dänemark am beſten thäte, ſich an 
Deutſchland anzuſchließen, da wurde feiner 
Schrift ſeitens der Preſſe ein nichts weniger 
als freundlicher Empfang zu theil. Mehrere 
Jahre darnach trat Gutsbeſitzer Oldenburg 
auf, der denſelben Gegenſtand im mehreren 
Schriſten behandelte und einen ſaſl unausge⸗ 
ſetzten heſtigen Feberkrieg führte. Die Be: 
ſchäftigung mit dem Gegenſtande hatte jeden⸗ 
falls das Gute, daß ſie die Anſichten klärte. 
Außer dleſen Schriſten haben noch manche 
andere dazu beigetragen, das Mißtrauen 
gegen Deutſchland, das als größtes Hinderniß 
einer Annäherung im Wege ſteht, zu beſeitl⸗ 
gen oder doch zu ſchwächen. So ſchrelbt unter 
anderem der ehemalige Marine⸗Offizler E. 
Suenſon, Sohn des vor zwei Jahren der⸗ 
ſtorbenen Admirals Suenſon, in einer kleinen 
Schrift über „Heer, Flotte und Beſeſtigung“ 
mit Bezug auf Deutſchland: „Von einem 
aus vlelen Beſtandthellen zuſammengeſetten 
Staatenbunde, deſſen polltiſcher und mllitä⸗ 
riſcher Einfluß durch ſeine Unglelchartigkelt 
geſchwächt wurde, iſt dieſer unſer Nachbar: 
ſtaat zu einer Einheit übergegangen und 
Europas größte politiſche und Milltärmacht 
geworden. Früher milltäriſch ausſchlleßlich 
elne Landmacht, iſt er nun auch eine anſehn⸗ 
liche Seemacht und endlich — wenn er 
früher) ein Staat war, der wegen ſeines 
eigenen Strebens und wegen der Verbindung 
der Herzogthümer mit dem deutſchen Bunde 
ein großes Intereſſe und auch ein gewiſſes 
Recht hatte, ſich in die Angelegenhelten 
Dänemarks zu miſchen, ſo iſt dies jetzt in 
einem ſo weit geringeren Grade der Fall, 
daß wir weder irgend ein Recht noch irgend 
elnen Grund haben, ihm feindliche Abfichten 
gegen Dänemark beizulegen.“ — In den 
letzten Jahren ſind Heer, Flotte und Feſtun⸗ 
gen die Achſe geweſen, um dle ſich in Däne⸗ 
mark das ganze politiſche Leben nach innen 


das Fenſter links. Sie ſollen einmal ſehen, wie 


hübſch ſich das machen wird.“ 

Eggert blickte im Zimmer umher. Erſt 
jetzt nahm er wahr, daß die Betten ſei⸗ 
ner myſterlöſen Schlaſkameraden unberührt 
ſtanden. 

„Die Beiden kommen nicht mehr wieder. 
Ein Kriminalſchutzmann hat ſie in der 
zehnten Stunde abgeholt,“ erwiderte Frau 
Neines im richtigen Verſtändniß feines Blickes. 
Ach,“ fügte ſie kleinlaut hinzu, „ich werde 
kaum jemals in meinem Leben darüber 
hinweg kommen, daß mein ehrliches Haus 
von ſolchen Spitzbuben helmgeſucht worden 
iſt. Allein, Sie wiſſen ja, wie das if. 
Man dankt Gott, wenn man vermſethen 
kann und fſorſcht nicht weiter, wenn die 
Leute nur einigermaßen anſtändig ausſehen. 
Genug davon . und nicht wahr, Herr 
Eggert, Sie nehmen mein Stübchen?“ 

„Gewiß nehme ich es, Frau Reines, 
Sie ſind ja eine rechtſchaffene Frau.“ 

„Na.. das freut mich,“ rlef fie 
vergnügt, „und auch Lilly wird ſich ſreuen. 
Wiſſen Sie,“ fuhr ſie in geheimnißvollem 
Ton ſort, „ich müßte uuch ſehr irren, wenn 
die Lilly ... Sagen Sie mir doch, Herr 
Eggert, iſt ſie nicht ein hübſches Mädchen!?“ 

„Das iſt ſie, Frau Reines,“ rlef der 
junge Mann, welcher plötzlich die gehelmſte 
Sate ſeiner jugendlichen Sehnſucht berührt 
füpkte, lebhaft und errötend, „Fräulein Lilly 
iſt bildſchön, iſt ein Engel. Verzeihen Sie, 
ich habe das bisher nur ſteis ganz im ge⸗ 
helmen gedacht und niemals laut werden 
laſſen. Denn wle durfte ich in meiner trüben 
Lage —“ 

l Laſſen Sie es gut ſeln, Herr Eggert. 
Ich müßte mich ſehr irren, wenn dle Lilly 


und die Parteinahme nach außen gedreht 
baben. Jetzt iſt die viel umſtrittene Landbe⸗ 
ſeſiigung Kopenhagens, wenn auch nur in 
beſcheldener Form, zur Thatſache geworden 
und kann alſo vernünſtigerwelſe nicht mehr 
als Zankapfel dienen. Aber die dadurch ver⸗ 
anlaßten Erörterungen haben doch zweiſels⸗ 
ohne das ihrige dazu beigetragen, alle beſon⸗ 
nen Urtheilenden in dem Gedanken der 
Neutralität oder der Selbſtvertheldigung auf 
eigenem Boden zu vereinigen. 


— Uuverantworkliche Fahrläſſigkeit. 
Ein an der Promenadenſtraße wohnhaſter 
Flelſcher und Schankwirth beſaß einen Hund, 
der ſchon längere Zelt krank war und des⸗ 
halb angebunden wurde. Hler geberdete ſich 
das Thler nun in einer Welſe, daß man 
hätte fürchten müſſen, daſſelbe ſel toll. Statt 
nun aber einen Thierarzt um Rath zu fragen, 
ließ ſein Herr den Hund am Sonnabend, 
nachdem er bereits ſieben Tage an der Kette 
gelegen hatte, los und kaum war das ge⸗ 
ſchehen, ſo halte derſelbe auch ſchon das 
Söhnchen des in demſelben Haufe wohnhaſten 
Herrn Pilger gebiſſen. Jetzt erſt ging man 
daran, das Thler zu tödten und zum Abs 
decker zu Schaffen und bier ſlellte ſich heraus, 
daß daſſelbe wirklich von der Tollwuth bes 
fallen geweſen war. Das arme Klnd wurde, 
nachdem der hleſige Arzt, Herr Dr. Kruſche, 
die Blßwunden ausgebelzt halte, nach War: 
ſchau gebracht. Wir wlünſchen nit den be 
ſorglen Eltern, daß dle Kur gelingen und 
ihnen das Schrecklichſte erſpart bleiben möge. 

— Das Wellrennen des hiefigen 
Cykliſten⸗Verelns, welches am Sonntag 
Nachmittag auf dem bekannten Nennplatze 
unwelt Sellinenhof abgehalten wurde, war 
vom ſchönſten Wetter begünfligt und in 
Folge deſſen auch ſtark beſucht. An den ein: 
zelnen Nennen bethelligten ſich außer ver⸗ 
ſchledenen Mitglieberu des hleſigen Cykllſten⸗ 
Vereins und einigen Lodzer Einzelfahrern 
auch Cylliſten aus Warſchau, Pablanice, 
Zgierz, Petrikau, Chemnitz und Zittau, Der 
geſelerte Held des Tages war Herr W. 
Möge aus Chemnitz, welcher In zwel Ren⸗ 
nen auf glänzende Welſe ſlegte. Nicht nur, 
daß derſelbe im Bleykles⸗Hauplrennen (3 
Runden) ſich das als Ehrengeſchenk ausge⸗ 
ſetzte Rauchſervice eroberte, gewann er auch 
das Bicykles⸗Hauptrennen von 15 Runden 
mit ſplelender Lelchtigkeit und erntete außer 
unendlichem Belſall auch die für den beſten 
Fahrer beſtimmten Ehrengeſchenke, ein Schreib⸗ 
zeug, eln Paplroſſen Etuis und eln Trinkhorn. 
Das außer den genannten Gegenſtänden noch 
geſpendete Wandſchild erhlelt als Erſter im 
Nover⸗Haupt⸗Rennen (15 Runden) Herr Th. 
Schulz, Mliglled des Lodzer Cylliſten⸗Vereins. 
Außer den erwähnten ſanden noch nachſtehende 
Rennen ſtatt: 

Bieykles: für Fahrer, die noch kei: 
nen erſten Preis gewonnen haben; 6 Runden, 
Sieger: Herr Hiller⸗Lodz; 

Bleykles: 1889er Fahrer, 3 Run: 
den; Sieger: Herr C. Braus⸗Lodz; 


Sie nicht gern hätte. Sie iſt zwar erſt 
ſechzehn Jahre, aber die Wirthſchaft verſieht 
fie fo gut wie ich ſelbſt. Auch ſoll ſie alles 
lernen, Schneldern und Pußmachen, und 
wenn dann ein Mann kommt, wie Sie, 
Herr Eggert, ſage ich ſchon lange nicht neln.“ 

Welch’ eine Peripeltive von Glück und 
reinen Freuden eröffnete ſich feinem Blicke! 
Und mit welch“ innerlichem Wohlbehagen 
ftredie er ſich auf feinem Lager aus! Die 
Sterne, welche an dem wieder klar gewor⸗ 
denen Nachthimmel glänzten, leuchteten zu 
ihm herein und fanden ihren Widerſcheln 
in feinem Herzen, aus welchem jede Spur 
von dunklem Gewölt gewichen war. — Es 
dauerte lange, bis er einſchlief. Seine 
Phantaſie erging ſich in den koſigſten Zus 
kunſtsbildern. Erſt gegen Morgen umfing 
ihn der Schlummer auf einige Stunden. 
Als er erwachte, ſtand das Frühſtück bereits 
auf dem Tiſch. Er erhob ſich, kleldete ſich 
an und nachdem er feinen Kaſſee getrunken, 
legte er weiße Wäſche und ſeinen guten 
Anzug an. Es war etwas Gemeſſenes, 
Felerliches in feinem Weſen, ſelner Haltung. 
Er ging in Dienft, 

Er war zum Fortgehen fertige. Da 
vernimmt er plötzlich den Klang des Klingel: 
zuges. Die in der Kliche hantlerende Wirthin 
offnet. Eine jugendliche Stimme fragt; 
„Iſt Herr Egger zu Haufe?“ Gleich darauf 
tritt ein kleines Bürſchchen von kaum fünfzehn 
Jahren in etwas kaltbeſpritztem Anzuge, eln 
Schurzfell vorgebunden, ins Ilmmer. 

„Herr Eggert“, beginnt der kleine 
Lehrling, „ich ſoll Sie grüßen von den 
Maurern und Zimmerleuten auf dem Bel⸗ 
ling'ſchen Bau. Und Sie möchien es gut 


fein laſſen, daß dle Leute böfe und grob 


Rover: (Stcherheitsmaſchinen) 6 
Runden; Sieger: Herr R. Oipeckl⸗Warſchau; 
Biicykles: (ohne Berührung der 
Lenkſtange) 3 Runden; Sieger: Herr Leh⸗ 
mann⸗Lodz; 

Hindernißrennen: 2 Runden; 
Sleger: Herr Wllde⸗Lodg. 

Die Arrangements waren vorzüglich, 
das Felt degann pünkillch, verlief programm⸗ 
gemäß und endete kurz vor acht Uhr, alſo 
gerade zu rechter Zeit. Störend wirkte nur 
beim Nachhauſegehen der ſchreckliche Staub, 
und dürſte es ſich empfehlen, wenn beim 
nächſten Feſte dle Koſten des Sprengens der 
ganzen Straße von der letzten Querſtraße 
an nicht geſchont würden. 

Nach dem Rennen ſand im Garten des 
Hotel Mannteuffel ein gemilthliches Bel: 
ſammenſein der Lodzer Cykliſten mit Fa 
millen, ihrer Gäſte und verſchledener Sports: 
freunde ſlalt. 

— um directen Handel mit Central 
alien. Wir brachten vor einigen Wochen 
die Nachricht, daß Herr Stan. Connes in 
Warſchau beabſichtlge, binnen Kurzem in Sa: 
markand ein Comptolr zu errichten, um da⸗ 
ſelbſt der hleſigen Industrie lohnenden und 
ſicheren Abſaß ihrer Fabrikate zu verſchaſſen 
und andererſelts dle Rohproducte Central⸗ 
aſiens für hier zu erwerben. Herr Stan. 
Connes, welcher von der Warſchauer 
Abthellung des Vereins zur Förderung von 
Handel und Induſtrle proteglrt und von 
bekannten lnduſttlellen Kapaclläten als tllch⸗ 
liger, energiſcher und ehrenwerther Mann 
empſohlen wird, alſo die geeignetite Perſön⸗ 
lichkelt fein bürfte, weilt mun gegen⸗ 
wärtig ln unſerer Stadt, um 
mit den hleſigen größeren Firmen in Unter⸗ 
handlung reſp. Verbindung zu treten und 
ſind dem genannten Herrn thellwelſe auch 
bereits beſtimmte Zuſagen erihellt worden. 
Soll aber dle Sache der einhelmlſchen In. 
puſtrie im Allgemeinen nützen, ſo iſt auch 


eine allgemelne Bethelligung erſorderlich und 


um dieſe zu erreichen und dle Intereſſenten 
mit dem Proſekt des Näheren bekannt zu 
machen, wird in dleſen Tagen eine Einla⸗ 
dung an die Haupifirmen zu einer Zuſam⸗ 
menkunſt ergehen, welcher hoffentlich Alle, 
ohne Ausnahme, Folge leiſten werben. 

— Feuer. Am Sonntag Vormittag 
brach in elnem unter dem Dache belegenen 
Raume der der Actlengeſellſchaft K. Scheibler 
gehörigen Fabrik, „Tuvoll“ aus uns unbe: 
kannten Urſachen ein Feuer aus. Die Frel⸗ 
willige Feuerwehr in allen vier Zügen ſowle 
die Schelbler'ſche Fabriksſeuerwehr erſchlenen 
bald am Platze und beſeltigten die drohende 
Geſahr. Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Einbruch. Ein in der Nähe des 
Paradieſes wohnhafter Buchhalter B. kon ⸗ 
ſtatitte am Sonntag Morgen, als er aus 
dem Schlafe erwachte, daß ihm “feine 
ſämutlichen Kleider und Wäſchegegenſtände 
9 waren. Sein Erſtes war es, 
einer Frau den Verluſt mitzuiheilen, dieſelbe 
ſchlief jedoch einen wahren Todesſchlaf und 
war erſt nach einigen Stunden zu erwecken. 
Diefer Umſtand, und da auch Herr B. 
längere Zeit lang ein unbeſtimmtes dumpfes 


— —] 


gegen Sie geweſen find. Sie haben geglaubt, 


daß Sie ſich einen Spaß gemacht oder daß 
Sie gewettet hätten, wie das öfter vorkommt. 
Hinterher aber haben ſie ſich nach Ihnen 
erkundigt und als fie hörten, daß Sie blos 
ehrlich arbeiten wollten, well es Ihnen jo 
ſchlecht ging, da haben fie gleich zuſammen⸗ 
gelegt und elne Kollekte gemacht. Und 
Herr Belling, der Buherr, hat allein zehn 
Thaler gegeben und läßt Ihnen ſagen, er 
wolle am wenigſten ſchuld dran ſeln, daß 
eln anſtändiger Menſch zu Grunde gehe und 
wenn es Site nicht genlcte, ſollten Sie nur 
breit wieder hinkommen. Es gäbe auch 
leichte Arbeit, und in feinem Bureau brauchte 
er auch Jemand zum Schreiben und Rechnen. 
Hier iſt das Geld, ſiebenzehn Thaler fünf: 
undzwanzig Groſchen und drel Pfennige 
und Sie möchten mir eine Qulttung geben.“ 

Er zählte das Geld auf den Tiſch⸗ 
Eggerts Auge wurde naß, eine ſüße Zreude 
durchſtrömte warm ſein Herz in dem Ge⸗ 
danken, wle ſchnell das Gute in der Menſchen⸗ 
natur an die Oberfläche des Lebens quillt, 
wenn man ſelbſt ein guter und edler Menſch 
if, „Bel alledem ſland er unſchlüſſig da. 
Es war eine Gabe, die man ihm bot, und 
fein Hochſinn widerſtebte der Annahme. 
Dem machte jedoch die reſolute Frau Nel⸗ 
nes bald ein Ende. Ste hatte In der Thür 
geſtanden und Alles mit angehört. 

„Das Geld nehmen Sie an, 3 
Eggert! Das haben Sle redlich verblent. 
Sie haben's mit Ihrem Blute erworben, 
und rechtſchaſſener, mein“ ich, kann man 
keln Geld verdlenen.“ Und raſch auf ihn 
julretend, rau ie ſie ihm dle Worte ine 
Ohr; „Sle müffen ja auch noch einen ganzen 
Monat leben, Bedenken «Ste doch.“ 


Gefühl im Kopfe verſpürte, läßt darauf 
alete 5 die Fü ebe, um ungeſtört 
ehlen zu können, die Schläfer chlorofor⸗ 
mirt haben. 
— — Anläßlich eines Aufſtieges des 
Luftſchiſſers Leroux am Sonnabend in 
Moskau erhielten wir folgendes Telegramm: 
„Der Auſſtleg Leroux's iſt brillant aus⸗ 
gefallen. Leroux fiel mit ſeinem Fallſchirm 
von einer Höhe von ungefähr 3500 Fuß. 
Das ſehr zahlreich anweſende und enthufias: 
mirte Publikum acclamirte Leroux auſ's 
wärmſte und herzlichſte. Der anweſende 
General⸗Gouverneur, Seine Durchlaucht Fürſt 
Dolgorukow, begllckwünſchte Leroux und feinen 
Unternehmer Paradies in llebenswürdigſter 
Welle. 

— Im Paradiesgarten findet am 
künſtigen Don nerſtag das erfte 
Kinderſeſt ſtatt. An Unterhaltung 
dürfte es nicht ſehlen, denn außer Konzert 
der Inſanterlekapelle werden Spiele und Tänze 
veranftaltet, ſerner wird auch ein Luſtballon 
ſtelgen. 

j Unſallſtatiſtik. In der erflen Hälfte 
des Monats Juni J. J. kamen im Petro⸗ 
kower Gouvernement 21 Brände vor, von 
welchen 7 durch Branbſtiſtung, 2 aus Un: 
vorſichtigtelt, 8 durch Blitzſchlag, 3 aus 
unbekannter Urſache und 1 durch ſchadhaſten 
Schornſteln entſtanden waren. 
Der Geſammtſchaden beträgt 12,267 R. 
In dleſem Zeltraume kamen 19 plöt⸗ 
liche Todesſälle, 2 Kindesmorde und 1 Todt 
ſchlag vor. 


— Das Pariſer „Journal offiziel“ 
veröffentlicht einen intereſſauten Bericht über 
die Geſundheitspflege in der franzöſiſchen 
Armer. Die töbdilſchſte aller Krankheiten 
in dleſer iſt der Typhus. Vom Jahre 
1875 bis 1887 find 141,648 Soldaten 
an demſelben erkrankt und 21,116 geſtorben. 
Das erglebt 1600 Todte für das Jahr — 
eine ganz erſchreckend hohe Ziffer, die fieben: 
mal größer iſt als unter den entſprechenden 
Bedingungen in der Ci vllbevöllerung. Die 
Urſache davon iſt in der geſundheitswidrigen 
Einrichtung der Kaſernen zu ſuchen. Schlech⸗ 
tes Trinkwaſſer, der Verſeuchung des Bodens 
durch die Goſſen, Senkgruben und Abtrltte. 
Der Krlegeminiſler hatte feiner Zeit die 
milltäriſchen Geſundhelts behörden aufgefors 
dert, dle Typhusepldemle und deren Aufs 
treten ſelt 1870—71 zu ſtudlren und da⸗ 
rüber Berichte elnzuſchlcken und zugleich eine 

genaue chemiſche und bacteriologijche Unter: 
ſuchung des in den Kaſernen verwendeten 
Waſſers anzuſtellen. Letztere hat gezeigt, 

daß dleſe Waſſer in der That eine Zahl 

von Typhus baclllen enthalten, und daß bie 

Waſſer, welche bevölkerte Stabttheile oder 

Induſtrielle Anſtalten durchflleßen, ſtets un 

geſund ſind, was in den meiſten Fällen 

auch für die Brunnen gilt. Nach Möglich- 

kelt nn geſorgt worden, daß die 

Truppen Quellwaſſer erbalten, in fo weit 

dies nämlich in den Städten überhaupt 

vorhanden iſt. Das gilt auch für Paris 
(Waſſer der Dhuys und der Vanne) und 
zwar ſeit dem Monat März. In Folge deſſen 
ka fi) bier die Zahl der Typhuserkran⸗ 
um fünf Achtel vermindert. Wo 


„Iſt richtig,“ nickte er, „und alſo neh⸗ 
men wir's. Daß ich's redlich verdlent habe, 
weiß Golt.“ < 

Er ſchrieb die Qulttung und händligte 
fie nebſt einem kleinen Trinkgeld dem wackeren 
Burſchen eln. An die Leute beflellte er 
einen Gruß. Dem Bauherrn Ik er Dank 
ſagen. Er habe nun angemeſſene Beſchäf⸗ 
ung gefunden und würde für den Au⸗ 
blick nicht auf den Bau zurückkehren. 
5 In dem Negifiraturbureau wurde Eg⸗ 
gert mit Wohlwollen empfangen. Man 
wies ihm eln Pult an, auf welchem feine 
Arbeit ſchon bereit lag. Wie friſch und 
leicht ging dieſe ihm von ſtatten. 

Bel feiner Pünktlichkeit und Accurateſſe 
konnte das Wohlwollen feiner Vorgeſetzten 
acht ausblelben, und da er unausgeſetzt 
ö war, ſich in feinem Fache auszubil: 
en, gelangte er zu einer Fülle von Kennt, 
eh bie feine 10 0 a bald 
nicht nur erwünſcht, ſondern auch nolhwen⸗ 
dig RED in. So erfolgte denn 
nach Ablauf der fünfjährigen Probedienſtzeit 
feine Anſtellung laut Kablneteordre mit 
einem Jahresgehalt von nahezu ſieben⸗ 
hundert Thalern und nun ſah er ſich gm 
Biel feine Wlnſche. Er führte feine ‚geliebte 
Lilly helm und führte das glücklichſte Far 
millenleben. 

Er war ein glücdiicher Menſch gewor⸗ 
ben, und wodurch!“ 

Er war einfach pflichigetreu geweſen, 

on Ende. 


f 


aber Quellwaſſer nicht vorhanden iſt, hat 
man für Filter geſorgt und angeordnet, daß 
täglich jedem Soldaten 5 Liter filtrirtes 
Waſſer zu verabreichen ſind. Ferner werden 
in den Kaſernen, Spftälern und Militärs 
anſtalten alle Senkgruben bejeitigt werden 
oder, wie der Franzoſe ſich ausdrückt, die 
fosses fixes in fosses mobiles umgewandelt 
werden. Zum Theil iſt das ſogar bereits 
geſchehen. Auch das Impſweſen iſt neuge⸗ 
ſtaltet worden. Man erinnert ſich, daß 
während der großen Kriegsjahre 23,400 
Mann (ſaſt ein Armercorps) von den Pocken 
dahingerafft wurden. Es fehlt auch nicht 
an anderen Verbeſſerungen; ſo an warmen 
und kalten Regenbädern in den Kaſernen, 
Erweiterung der Speiſeſäle u. ſ. w. Der 
„Soleil“, welcher für Freyelnet ſonſt nicht 
ſchwärmt, belobı ihn wegen dleſer Neuerungen 
auſs Wärmſte. 

— Ueber das Gruben⸗Unglück in St. 
Elienne bringen Parifer Blätter jetzt aus⸗ 
ſührliche Meldungen, denen wir Folgendes 
entnehmen: Um 11¾ Uhr, erdröhnte ein 
Knall gleich einem Kanonenſchlag, der den 
Boden welthin erſchütterte. Starr vor 
Schrecken ſtanden dle außerhalb der Gruben 
beſchäftigten Arbeiter, Da drang eine dicke 


Nauchwolke von ſchar em, widerlichem Ge⸗ 


ruch aus der Schachtöffnung heraus. Ein 
Zwelſel war ausgeſchloſſen: das war le 
grison, das ſchlagende Wetter. Die Grube 
Verpilleux ſteht mit den Gruben Saint 
Louis und Jabin in Verbindung. Mit 
blitzartiger Geſchwindigleit verbreitete. fich 
der Brand alsbald über dleſe drel Schächte. 
Es waren 147 in den Verpllleux, 30 in 
Salnt⸗Louls und 7 in Jabin eingefahren. 
Schleunigſt ſchickte man ſich an, Hilfe zu 
bringen, wozu die Grubenbeamten und In⸗ 
genleure Anleitung gaben. Zwei der Letz⸗ 
teren, Chr. Bulſſon und Math. Desjoyeur, 
fuhren auf der Förderſchale ein, begleitet 
von einem Arbeiter Laval, deſſen Sohn ſich 
in der Tiefe befand. Die Schale ſank, 
aber plötzlich ertönte die Signalglocke ſtürmiſch. 
So ſchleunig als möglich wird das Seil 
aufgefunden; bewußtlos llegen die belden 
Ingenleure auf dem Boden der Schale, 
Laval war in den Schacht abgeſtürzt. Halb 
verglſtet, die Kehle verbrannt von den 
tulckiſchen Gaſen, hatten die Männer gerade 
noch Kraft gefunden, das Signal zu geben. 
Bulſſon hatte ſich außerdem durch die Rille 
des Aufzuges noch das Handgelenk durch⸗ 
ſchnitlen; fein Zuſtand iſt bedenklich. Endlich 
gelingt es einer Rettungskolonne, hinabzu⸗ 
kommen, aber ein Vordringen iſt unmöglich, 
die Stollen ſind zerſtört. Zugleich brach in 
den unterlrdiſchen Pferdeſtällen Feuer aus. 
Die 60 ſchmorenden Pferde verbreiteten einen 
betäubenden Geruch. Um eige Rettung der 
allenfalls lebend Eingeſchloſſenen oder eine 
Bergung der Leichen zu ermöglichen, muß'e 
man eine Schutzwand zur Abſperrung der 
Gaſe von den anderen Schächten aufwerien. 
Die Leichen find in elnem gräßlſchen Zu: 
ſtande. Es kamen auch Verwundele herauf, 
aber ihr Zuſtand iſt ſaſt immer hoffnungs⸗ 
los. Der Munizipalrath von Paris be: 
willigte die Summe von 10,000 Fres. zur 
Unterſtützung der Familien der verunglückten 
Bergleute. — Die Miniſter Conſtans und 
Guyot find in St. Etienne eingetroffen, be: 
ſuchten im Laufe des Tages das Hoſpital 
und den Ort des Unglücks und lleßen Hilfs⸗ 
mittel vertheilen. Ueber die Urſache der 
Exploſion iſt noch nichts feſtgeſtellt. 

— Pſychologiſches Intereſſe bot dieſer 
Tage eine Verhandlung des Schwurgerichts 
zu Münſter, durch welche die Dlenſtmagd 
Gertrud von Luchtern aus Barlo wegen 
Tödlung ihres Brotherrn, des Landwirths 
Kaſelbrink, zu 2 ½ Jahren Geſängniß ver: 
urtheilt wurde. Kaſelbrink war ein roher 
Trunkenbold, der ſich ein beſonderes Vergnils 
gen daraus machte, feine Wirihſchaſtsthlere 
entſetzlich zu mißhandeln. So ſchlug er 
wieder einmal ohne allen Grund und un⸗ 
geachtet der Bitten der anweſenden von 
Luchtern unbarmherzig auf fein Pferd los, 
fo daß das Blut in Strömen von dem 
Körper des gequälten Thleres floß. Im 
höchſten Zorn nahm ſich da die Magd vor, 
„ihren Herrn auch einmal fühlen zu laſſen, 
wie weh Schläge thun.“ Nachmittags lag er 
betrunken in der Scheune. Das Mädchen 
ſtürzte mit einer Bohnenſtange auf ihn zu 
und ſchlug ihn wiederholt auf den Kopf. 
Der Schwerberauſchte erwachte nicht. Da 
warf die Maad einen ſchweren Holzklotz 
auf feinen Schädel. An den Gehirnverletzun⸗ 
gen, die er dadurch erlitt, ſtarb der Mann 
nächſten Tages. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Angeklagte nur „aus Mitleid mit dem 
armen Pferde“ die Rachethat beging, betrach⸗ 
tete der Gerichtshof ihr Verbrechen in mil⸗ 
dem Lichte. 


Kleine Nolizen. 


— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
Deutſchen Reich über deutſche Häſen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug nach dem 
Maiheft der Monatshefte zur Statiſtik des Deut⸗ 
ſchen Reichs im Monat Mai 1889 12,836 und 
in der Zeit von Anfang Januar bis Ende Mai 
43,975 Köpfe. Von dieſer Geſammtzahl kamen 
aus der Provinz Poſen 6533, Weſtpreußen 5761, 
Pommern 4225, Bayern rechts des Rheins 4008, 
Hannover 3002, Schleswig⸗Holſtein 2730, Württem⸗ 
berg 2523, Brandenburg mit Berlin 1780, Rheins 
land 1627, Baden 1505, Heſſen⸗Naſſau 1334, 
Pfalz 1048 u. ſ. w. 

— Bei den Schießübungen der Artillerie⸗Frei⸗ 
willigen von Kent platzte in Sheerneß eine 40⸗ 
Pfünder⸗Kanone etwa 30 Zoll vor der Mündung. 
Drei Kanoniere wurden verwundet, einer lebens» 
gefährlich. Das Geſchütz ſtammt aus dem Jahre 
1862. Die übliche amtliche Unterſuchung iſt ſofort 
eingeleitet worden. 

— In Wien hat ſich ein vierzehnjähriges 
Müdchen Eliſabeth Böhm, als fie nach Geſchäfts, 
ſchluß mit den Eltern in die im dritten Stocke 
belegene Wohnung ging, aus dem Fenſter auf die 
Straße geſtürzt. Sie fiel auf die Telegraphenleitung, 
riß die Drähte durch, ſtürzte auf die Straße und 
blieb tobt liegen. Vorſtellungen, die ihr die Eltern 
wegen eines ausſichtsloſen Liebesverhältniſſes machten, 
da fie zu jung und ihr Erwählter arm war, haben 
das Mädchen in den Tod getrieben. 

Ee In Bhopal flog eine Pulverfabrik in die 
Luft, wobei 24 Eingeborene getödtet und 15 vers 
wundet wurden. 

— Aus Paris wird gemeldet: „In der neuen 
Baſtille nahe der Ausſtellung ereignete ſich ein 
Unfall, indem ein Ballon, deſſen Ankertau riß, 
gegen das rt geſchleudert wurde. Die Gondel 
zerſchellte, und die in berfelben. befindlichen drei 
Perſonen, darunter der Luſtſchiſſer Mayer, ſtürzten 
aus einer Höhe von 20 Metern herab. Der Juſtand 
des Letzteren iſt ſehr bedenklich, die Anderen ſind 
leicht verletzt.“ 

— Die römiſch⸗katholiſche Kirche macht, wie 
ſchon mehrfach berichtet wurde, in England zwar 
langſame aber ſtetige Fortſchritte. Am 23. Juni 
hat Cardinal Manning die beſondere Genugthuung 
gehabt, drei anglikaniſch⸗proteſtantiſche Geiſtliche in 
die römiſch⸗katholiſche Kirche aufzunehmen, darunter 
den Reverend C. W. Tomänend, der vormals Chef 
der Oxſorder Undverſitäts⸗Miſſion in Caleutta war. 


Meueſte hof. 


Pelersburg, 6. Jull. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ bemerkt anläßlich der 
Gegenwart des ruſſiſchen Gefandten Per⸗ 
fiant bei der Salbungsfeier im Kloſtet 
Shitſcha, die dem Herrn Perſiani darge⸗ 
brachten Ovationen bewieſen, daß man in 
Serbien feine Anweſenheit in Shitſcha jo 
auffaſſe, wie fie aufgefaßt werden müſſe, 
als einen neuen Beweis des lebhaften 
Intereſſes, welches Rußland an dem Königs 
reich und der Dynaftie von Serbien nimmt. 
Das Journal conſtatirt, daß die Sprache 
der öſterreichiſch-ungariſchen Preſſe jetzt ge. 
mäßigter klinge infolge, der beruhigenden 
Wirkung, welche die Worte des Grafen 
Kalnoky M hätten. 
Berlin, 6. Juli. Die militäriſche 
Begleitung des Kaiſers von Oeſterreich 
auf der Reiſe nach Berlin wird, wie dem 
„Rh. K.“ aus Wien gemeldet wird, ſehr 
zahlreich ſein. Beeten iſt noch, ob 
Er berg Karl Ludwig oder einer von 
deffen Söhnen den Kaiſer begleiten wird. 
Graf Kalnoky nimmt Theil, wahrſcheinlich 


auch Tisza. 
„Laut Nachrichten 


Berlin, 6. Juli. 
aus Samoa iſt zwiſchen Mataafa und Ta⸗ 
maſeſe ein formeller Friedensabſchluß er⸗ 
folgt.“ Da inzwiſchen der abgeſetzte König 


Malietoa ſich auf einem deutjchen Kriegs⸗ 


ſchiffe von feinem gegenwärtigen Aufent- 
haltsorte auf den Marſchalls⸗Juſeln auf⸗ 
emacht hat, um nach Samoa zurückzu⸗ 
ehren, jo iſt an feiner Wiedereinſetzung 
nicht mehr zu zweifeln. 

London, 6. Jull. Der Schah von 
Perſien empfing am Donnerſilag Vormittag 


Abordnungen der in England anfäffigen | 


Armenier und Perſer, welche Ergebenheits: 
adreſſen überreichten; ferner eine Deputation 
der Londoner Judengemelnde, welche um 
Schutz der perſiſchen Juden gegen Bedrückung 
bat. Der Schah erwiderte, alle Religionen 
in Perſien ſtänden unter dem gleichen Schutze. 
Nachmittags empfing der Schah Gladſlone 
und zahlteiche Mitglieder der liberalen’ Ver⸗ 
waltung, welche am Ruder war, als der 
Schah im Jahre 1873 England beſuchte. 
Alsdann wohnte er einem Gartenſeſte beim 
Prinzen von Wales bel, für welches 3000 
Einladungen ergangen waren und zu dem 
auch die Königin von Windſor aus herüber: 
kam. Abends beſuchte der Schah das Em⸗ 
plte⸗Theater, welches für dieſen Abend zu 
einer beſonderen Feſtvorſtellung gemiethet und 
in einen Roſentempel verwandelt war. Der 
Prinz und dle Prinzeſſin von Wales, die 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie, 
die Diplomatie, die Mialſter und die ganze 
vornehme Welt Londons, auch Boulanger, 
waren anweſend. ü 

London, 6. Juli. Die „Times“ er⸗ 
hält aus dem Sudan über Kairo folgende 
Nachricht: Ueber 1000 mahpiftifche Derwiſche 


halten ſich halb verdurſtet in den Bergen, 
da die egyptiſchen Truppen ſie vom Fluſſe, 
der einzigen Waſſerquelle in welter Runde, 
abgeſchnltten haben. Der Feind machte am 4. 
Juli verzweifelte Verſuche, den Fluß zu er⸗ 
reichen, er wurde jedoch immer von neuem 
zurückgeworfen. 

London, 6 Juli. Die Delagoa-Bais 
Eiſenbahngeſellſchaft erklärt, auf das ihr 
ſeitens Portugals gemachte bezügliche Aner⸗ 
bieten, fie könne den Vorſchlag, ihren Streit 
mit der portugieſiſchen Regierung einem 
Schiedsgericht zu unterbreiten, ſetht, wo ihre 
Konzeſſion verletzt und ihr Eigenthum mit 
Beſchlag belegt ſel, nicht annehmen; fie 
habe ihre . gänzlich in die 
Hände der britiſchen Regierung gelegt und 
verlange entweder in ihre Rechte wieder 
eingeſetzt oder voll entſchädigt zu werden. 

rüſſel, 6. Jull. Die belglſche „ olle“ 
meldet gerlchtwelſe die bevorſtehende Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Henrlette von Belglen 
Tochter des Grafen von Flandern) mit dem 
Kronpeinzen Ferdinand von Rumänlen. 

Sofia, 6. Jull. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Die Regierung ſchloß mit einem amerikani- 
ſchen Conſortſum eine Anleihe ab von 25 
Millionen Francs, garantirt durch die 
Eiſenbahnen Zaribrod⸗Wakaral und Jam⸗ 
boli⸗Burgas, mit ſechsprocentiger Ber» 
zinſung und einprocentiger Amortiſirung. 
Die Regierung iſt befugt, die Anleihe nach 
zehn Jahren al pari zurückzuzahlen. Die 
Auszahlung der Anleihe erfolgt ratenweiſe 
und zwar werden W Monate 5 
Millionen gezahlt. ; 

Newport, 6. Juli. Eine Feue 
zerſtörte einen groben Theil der 
Ellenburg im an e — 
Familien ſind obdachlos, der 
iſt groß. J 
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Telegramm 

Berlin, 7. Jull. In bezug auf den 
Plan eines Beſuches des deutſchen Kalſer⸗ 
paares in Italien meldet das Blatt „Fan⸗ 
ſulla“, daß die Ankunft deſſelben in Monza 
auf den Anfang des September feſigeſtellt 
worden iſt. Der Aufenthalt daſelbſt ſoll 
tine Woche dauern. Für den Beſuch 
von Rom, wo das Kalſerpaar im! Balazzo 
Caffarelll, dem deuiſchen Botſchaftepa 
Wohnung nehmen wolle, ſind mehrere Tage 
in Ausſicht genommen. Im Palazzo Caffa⸗ 
relli werden bereits Vorbereitungen zum 
Empfange getroffen. Ei 

St»Etienne, 7. Juli. Die Nettungs: 
arbeiten werden unausgeſetzt betrieben, "Drei 


(2 


= 


Leichen find heraufbeſördert worden. Die 


damit beſchäſtigten Arbeiter bemerkten meh; 
rere, aber die tödtlichen Gaſe verhin⸗ 
derten ein weiteres Vordringen. 5 
Kopenhagen, 7. Juli. Bei einem 
großen Feſte der däniſchen Conſervatlven 


in Kolding ſagte, der „Voſſt cher Zeltung“ 
zufolge, der Vorſitende Dr. Nadwing in 
einem Triakſpruch auf den König: „Möge 
der König noch einmal ein 1864 erleben, 
aber mit Sieg für die däniſchen Waffen.“ 
In Anlaß dieſer mit lebhafter Zuſtlmmung 
von der Verſammlung begrüßten Aeußerung 
bringt die däniſche Zeitung „Polltiken“ einen 
ſehr ſcharfen Artikel g die dänlſchen 
Chauviniſten. Der König ſelbſt, ſagt das 
liberale Blatt, habe wiederholt geäußert und 
auch zu erkennen gegeben, daß er Friede 
und Freundſchaft mit Deutſchland wünſche. 


Augekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Lange und Ostermann 
aus Tomaszow. — Weisblatt aus Petersburg. 
— Grossmann aus Rudolstadt, — Michelson 
aus Moskau. — Neugebauer und Lewicki aus War- 
schau. — Schiltow aus Eisk. 


tlotel Vıeteria. Herr Zamarajew, Magnuski 
und Reinecke aus Warschau. — Pöschel, Oster- 
mann, Simon, Fürderer und Graf aus Tomaszow, 
— Rosewiez aus Grodno. — Linbowski aus 
Bialystok. — Boecker aus Hohenlimburg. — 
Heimann aus Kalisch. — Rudolf aus Kamenkl. 
— Wellner aus Werdau. 

Hotel de er err Scharf aus 
Kutno. — Kaszel aus Luémierz. — Klimaszewski 
aus Kostrzew. — Dgbrowski aus Warschau. 


| & 
Kourgberigi 
Berlin, den 8, Juli 1889. 
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175 Speditions-, Coumiſſious⸗ und Agentur⸗Geſchäft 
1 in REVAL 
mil nee Vertretung noch einiger. leistungsfähiger Häuſel 


übernehmen, 
„Agentub II.“ ſind in der Exped, b. Bl. niederzulegen. 


MT Erſie Lodzer Eiſeumöbel⸗ Velveipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗ Fabrik von 
Joseph 'Weikert, Lodz, 


; da er Nr. 80 (nen), Haus Kloss, eben Mokie le wa, 
empsLehlit zur mn ion 


— Sinderiongen ‚von Rs, 3.7 bis Rs. 40. wi 


Giferne 
Gartenmöbel, 
Giſche, Stühle, Bänke, 


Velocipedes 


Aͤureſſen sub‘ 


FE 


* Ich fefere Bicycles auf Rat 
Kan 1 Maſchſn 


A. PSARSKI 


in Lab Konſtantiuer Straße Nr. 421 ., Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Aueſüührung jeglicher Ariel ‚von 


"IM. oosailk- 
und Marmor Yrbeilen, 


13) als; 
Kirchenaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen Stufen, Waſchtiſche, 


Buſſetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſähe, 
zu den billigiien Preiſen. 
N 


Ldaunllic Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 


ausgeführt. 
50 50 
eine 
in befaunier Ste eb url 


2 
aus der We ae Niederlage Herman Stein & Co. 
Jan werden zu ‚Mäbigen teiſen verkauft bi 


e „Sedna nd Er de, 


‚Peritauer-Etrafr * 682 an üben unweit Ben ar. Magie. 


englifchen und deutſchen Fu⸗ 
brifates zu 
billigſten Breifen. 
Kinderbelocipedes ic. 
enzahlungen und über- 
em meines eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantik. 


Tiſchchen, 


Badewannen de. 


i 00 e 5 
f 1 Kirchhof - Chaussee 


Nr. 64 a, 
gegenüber den Eingän 


110 der Friedhöfe, 
empfiehlt sich zur nfertigung von 


‚ Krhbegräbnissen und. Grüften, 
Sowie aller Arten Grabdenk- 
mäler u. Steinmetz-Arbeiten 
in Granit, Syenit, Marmor 
und Sandstein, 
wie auch guss- und Deer 
eiserner Grabgitte 
iu solidester Wr a 
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jeder Art, eigenen und jeden 


August Fie bi Ser, I — er . N | 
Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 1 N 
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ausgeführt von der Kapelle des 37. Infanterie»: lets 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn DIE T RICH 


Bel eintretender Dunkelheit brillante Illumination des Gartens Aab 
Aufſteigen von 2 Luft⸗Ballons. 
Für ele Amüſement der Kinder 

Anfang 4 Uhr Yan. Entree für Erwachſene 25 Kop. Fur Kindr 1 4 

Der Vorverkauf der Billeſs findet in der Buchhandlung ur ern 

| lt. Se hutkke, in der Conditorei des Hexen A. Wüstehube und i im Seat bee 

EIN een Mü. 

gegenwärtig in einem größ. Fahr ect 
thätig, mit ver Buchhaltung, der beutſch., 

gew. Aſſiſtent der. Abthellung ür Ge“ toltarbeit- traut, wel 

ſchlechts, und Hautkrankheiten im Warſch Somptokkazbeiten, baden „oectraut, welcher 

leraelliiſchen n . Di Auen). belly, al 4 

kranke von II—1 3 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in bemſelben Hauſe, 


beſtens Sorge getragen. 
10 AI), rl ic cee eee 
4 BIRENEWEIN, 
| |. zul und poln. Correſpondenz und ſämmtl. 
ee Geſchlechis⸗ und Haut- 
n fich Meyer's s Conpftorel beſtadel. 


en Wer wünfcht K 


kliſſiſche Cünbet 405. 
6 noch — 5 Methode ür a 
sten, unter 8. De * rum die 


Wan J. Fetersilge entgegen. 


Ein water 


Front⸗Haus, 


in ber Cegielnlaua- Straße gelegen, 
| iſt zu verfaufen. 
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| Nreiklaffi ge Privat tchule 
nit 6-jährigen Eurfus in Glier 

Ich beehre milch ein geehrte Faß. 

ai benachrichtigen, daß bie Auſuahme der Ih 
Schüller vom 20. Tuli (J Auguſt) La: 
tage flatefinben wird. In nteine le 

können Knaben vom 7. Lebensjahre an ein: | 
Ireten. — Das Programm der Schule ent; 
ſprſcht mit Hinzufügung der Naturlehre den 

blerklaſſigen Nealſchulen. 1172 
Bes der Schule beſleht ein Peuſionat. 

Der Vorfeher der Schule: 


Albin Kowalczewski, Zu ver 
Canbſpat der mathem. Wiſſenſchaften der 


Odeſſaer Ualverſität. ein N 0 r t, [4 Hin, 


mn ul 10 Mr, 700 4 2 
Bei) Der Fra „Quartier, Ur, C. 122 
Ferien lüuterricht S 2 Pi 
in meiner Schule f 
beginnt den 9. Juli u. St. 
I. Jacobsohn, 
Po b. Dulowa, : an Haus "Ro; deu. 


Mädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, welches im 1 4 
bewandert und der deutſchen und dalle 
Sprache mächtig if, wird alg 
A. Verkäuferin geſucht Au 
im Seifen» Gefhäft von Jul. Handke. 
Auswärtige werden bevorzugt, 


2107 Ein llichtlger, ſelbſiſtänviger 


MOLETTEUR. 


kann ſich gegen guten Gehalt 
zum ſoſortigen Antritt melden bel 
Gebrüder BAU  Pabiänice. 
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as ‚Aeehrte Publikum kann c in 

2 Kenntaiß zu ſetzen, 54 ich va weis, 

ner Wiedergeneſung Patienten, täglich 

von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 

empſange und nach wie vor klin lc Jahn hne 

nach der neuellen Methode bc, ar 
Zähne plomblre und re 


Id ani, ‚Dapnarzt, 
2... Reber r Ring Nr 7 
Arciſeſormulare bei 1. Zon Zoner 
"Schnelipressendruck von Leopold Toner 
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